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Schüttung einer Insel im Ariakesee. 
Die Anwendung der wissenschaftlichen und praktischen Erkennt-
nisse der Bodenmechanik auf den "grossen Viasserbau" hat sich in 
allen Ländern als sehr fruchtbar erwiesen. Dies zeigt z.B. ein 
• 
Bericht der Japaner Matuo, Mizuno, trchida und Morita, der dem In-
ternationalen Kongress für Bodenmechanik und Gründungen 1953 vor= 
gelegt wurde. In diesem Aufsatz wird über die Schüttu~g einer In-
/ 
sel an der Küste des Ariakesees auf weichem Untergrund und über 
d,i~ dabei gemessenen Setzungen gesprochen. Ferner wurden Grassver-
suche behandelt, die zur Ermittlung der Grundbruchgefahr bei Mo-
len und Deichbauten auf ebenfalls weichem Untergrund durchge-
führt wurden. 
Die kreisförmige Insel mit einem Durchmesser von 12o m, die 
9 m hoch über den Seeboden geschüttet wurde, dient zur Absenkung 
eines 2oo m tiefen Schachtes für die Luftversorgung und die Was-
serabfuhr unten anstehender Kohlenflösse. Der Untergrund besteht 
bis zu 14om Tiefe aus einem tonigen und sandigen Schluff. Je 
I ' 
nach dem Anteil des Sandes schwanken die Werte für Porenvolumina, 
Wassergehalt und Steifeziffer stark. Sie deuten aber stets auf 
einen sehr weichen und satzungsempfindlichen Boden hin. Abbildung 
1 zeigt den Querschnitt der Insel. Die Böschungen (1 · : 3) mit da-
zwischenliegenden Bermen sind sehr flach gewählt, um die Gefahr 
eines Grundbruches dieses weichen Untergrundes zu vermeiden, Zum 
Schutz gegen Wellen wurde eine Betonmauer mit Quadersteinen auf 
die Sand- und Kiesschüttung gesetzt. 
Die Satzung des Bodens unter der Aufschüttung wurde durch 
Grundpegel in verschiedenen Tiefen gemessen. Der zeitliche Ver-
lauf der Setzungen für einen Punkt i~t L~ Abbildung 2 und die ab= 
so~utenGrössen der bisher erreichten Setzungen in verschiedenen 
Tiefen sind in Abbildung 3 aufgetragen; die nach der Auffassung 
der Verfasser bis auf den 2o m tiefen Punkt al!erdings noch be-
richtigt werden mUssen. Der Tiefenbereich, in dem diese Setzung~n 
I 
bis jetzt aufgetreten sind, reicht nicht über 2o m. Ein Vergleich 
der Messwerte mit denen nach der. Theorie von Terzaghi ermittelten 
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Setzungen Abb.2 (m) Tiefe Abb.3 
sehen übereinstimmten, die Zeitsatzungskurve aber viel steiler 
verlief. Die Japaner haben daher eine neue Theorie aufgestellt, 
die die Spannungsausbreitung nach allen Richtungen berücksichtigt 
und die durch die Kesswerte bestätigt wurde. 
Beim Bau von Molen und Deichen auf dem an der japanischen Kü-
ste stellenweise auftretenden weichen Boden mit einem Reibungswin-
kel von Q .. 7° 35·• und einer Kohäsion von o , o4 kg/cm2 besteht .die 
Gefahr eines Grundbruches. Zur Ermittlung der Grenze der Tragfä-
higkeit wurden von den Japanern verschiedene Versuche mit Lastflä-
chen von rd. 3 x 6 m durchgeführt. Diese Flächen wurden durch Sand-
schüttungen zwischen Holzwänden so hoch belastet, dass ein Grund-
bruch auftrat, der sich in einem Schrägstellen des Modells und 
einem seitlichen BodEmäuf'b'ruch ze.igte. Unter einem .. der Modelle 
I, ' ,' " I .I'., 1 I ' • 
wurden ausserdem Sandpf~hle in einem Abstand von . 1- ?1· gesetzt. , Es . 
zeigte sicP,, dass die Sandpfähle. eine Erhöhung der T~agfähigkei t 
. ' , . . 
bewirkt hatten. Die G:renzb.elastung, die bei dem Versuch . ohne Sand-
pfähle bei o, 38 bis o,41 .kgicm.2· l~g, . stieg bei Anordn~ng .von SEJ.~d ­
pf-ählen auf o,47 kg/c~ 2 • D.ie Unte::suchungen , ~;gaben, ~a~s . die , 
Gleitflächen angenähert durch logarithmische SP,i~a+en wiedergege-
. . . ' 
ben werden können. 
' .... ) 
(Nach .Ma tuo, Mizuno, Uchida, Mori t .a: Field test and observa tion 
on soft soil in the coast of the Ariake Sea. Proceedings _of t:Q.e 
Third International Conference on Soil Mechanics and Foundation 
Engineering. )953· Vol. I Session 4/23) • . 
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